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Einleitung

Während intensive Schutzbemühungen und Re-
naturierungen von Feuchtgebieten zur positiven 
Bestandsentwicklung des Kranichs in Deutsch-
land (derzeit etwa 6.000 Brutpaare, persönliche 
Mitteilung, MEWES, 2009) beitragen, werden 
sowohl durch den Ausbau von Strukturen zur 
Energiegewinnung als auch infolge der Inten-
sivierung der Landwirtschaft, Gefährdungs-
faktoren geschaffen, die zu Verlusten von 
Kranichen führen können. Andererseits kann 
es infolge der Zersiedlung großräumiger Offen-
landschaften aber auch durch die Populations-
dichte insbesondere während der Zugzeit zur 
Konzentrierung der Kraniche auf räumlich be-
grenzten Äsungsfl ächen kommen. Ein erhöhtes 
Risiko der Übertragung von Krankheitserre-
gern und Parasiten durch eine solche Konzent-
rierung wird angenommen. Erste Ergebnisse in 
dieser Studie verdeutlichen, dass traumatisch 
bedingte Verluste bei Kranichen am häufi gsten 
vorkommen, dagegen nehmen Krankheiten ei-
nen insgesamt geringeren Anteil innerhalb der 
Todesursachen ein. Basierend auf den Untersu-
chungsergebnissen dieser Studie sollen Maß-
nahmen zur Vermeidung anthropogen bedingter 
Verluste abgeleitet werden.
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Material und Methoden

Für die Ermittlung der Todesursachen und 
Krankheiten von Kranichen, die in Deutsch-
land verendeten, wurden die während der 
Sektion ermittelten Frakturen, Weichteilverlet-
zungen, intravitalen Blutungen und Organver-
änderungen protokolliert. Für den Nachweis 
eines Beschusses und zur Lokalisation von 
Knochenfrakturen wurden die Vögel geröntgt. 
Die histologische Analyse der in Paraffi n ein-
gebetteten Gewebeproben erfolgte anhand von 
Dünnschichtschnitten (1–3 µm), die mit Häma-
toxylin-Eosin-Lösung (HE) angefärbt wurden. 
In besonderen Fällen wurden Gewebeschnitte 
zusätzlich mit Sudanrot, Berliner Blau, Ziehl-
Neelsen (ZN), Periodic Acid-Schiff (PAS) oder 
Grokott gefärbt. Für die Untersuchung spezi-
fi scher Erregerstrukturen in viszeralen Organen 
wurden Ultradünnschichtschnitte angefertigt 
und mit einem Transmissionselektronmikros-
kop (902 A Carl Zeiss, Oberkochen, Deutsch-
land) analysiert. Für die Darstellung von aviä-
ren Pockenviren wurden Viruspartikel aus Ge-
webezerreibungen extrahiert und mit 3%iger 
Phosphor-Wolframsäure negativ kontrastiert. 
Während der Sektion wurden je nach dem Vor-
handensein von pathologischen Organläsionen 
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auch Gewebeproben für bakteriologische Un-
tersuchungen genommen. Intestinaltrakt sowie 
Trachea und Leber wurden unter einem Bino-
kular zerlegt und auf Parasiten untersucht. Zum 
Pestizidnachweis wurden am Forschungsinsti-
tut für Wildtierökologie in Wien toxikologische 
Untersuchungen an Verdauungstrakten von 
Kranichen durchgeführt.

Bisherige Untersuchungsergebnisse 
und Diskussion

Mehr als 100 verendete Kraniche aus Deutsch-
land wurden am Institut für Zoo- und Wild-
tierforschung (IZW) untersucht. Da es sich bei 
den untersuchten Kranichen um Stichproben 
handelt, die einen zufällig gewählten Anteil 
aus der Gesamtpopulation bilden, werden die 
aufgeführten Todesursachen als Tendenzen der 
Sterblichkeitsursachen in der Population be-
schrieben.

Einfl uss von Landschaftshindernissen
Stromleitungen und Windkraftanlagen können 
Gefährdungsfaktoren für Kraniche darstellen, 
insbesondere dann, wenn diese Landschaftshin-
dernisse stark frequentierte Flächen, wie z.B. 
bevorzugte Rast-, Äsungs- sowie Schlafplät-
ze, durchqueren (VAUK-HENTZELT, 1999). Bei 
den untersuchten Kranichen bilden Anfl üge an 
Stromleitungen den größten Anteil traumatisch 
bedingter Todesfälle. Bei schlechten Sicht-
verhältnissen bzw. Flugbedingungen, infolge 
schnell veränderlicher sowie extremer Wetter-
verhältnisse (TACHA et al., 1978; PRANGE, 1989) 
kann es gehäuft zu Todesfällen an diesen Struk-
turen kommen. 
Durch Stromschläge, die besonders an Mittel-
spannungsleitungen (1– 60 kV) hervorgerufen 
werden, weil hier eine Kombination von töd-
licher Spannung und relativ kleinen Isolations-
strecken vorhanden ist, die von Kranichen leicht 
überbrückt werden können, (LANGGEMACH, 
1997) starben weitere Kraniche. Auch die in der 
Land- und Forstwirtschaft eingesetzten Draht-
zäune werden von Kranichen schlecht wahrge-
nommen, so dass die Vögel insbesondere wäh-
rend des Landeanfl ugs mit ihren ausgefahrenen 

Ständern am gespannten Draht kollidieren oder 
hängen bleiben. Weitere traumatisch bedingte 
Todesfälle wurden durch Kollisionen mit ei-
ner Windkraftanlage und Zusammenstöße mit 
Kraftfahrzeugen bzw. Flugzeugen hervorge-
rufen, die jedoch auf Einzelfälle beschränkt 
bleiben. Fälle der Jagdausübung an gemischten 
Kranich- und Gänseschlafplätzen sind hinrei-
chend bekannt (LANGGEMACH, 1997). Bei eini-
gen Kranichen wurde ein Beschuss mit Schrot 
nachgewiesen. 

Einfl uss von Beutegreifern

In der Literatur gibt es wenig Hinweise auf Prä-
dationen. Es werden gewöhnlich unerfahrene 
Jungvögel oder kranke Tiere erbeutet (PRAN-
GE, 1989; LANGGEMACH & HENNE, 2001). Kar-
nivore Säugetiere sind in der Lage auch adulte 
Kraniche zu erbeuten (PRANGE, 1989), vor 
allem wenn die Vögel gezwungen sind, sichere 
Schlafplätze aufzugeben, um an für Landraub-
tiere zugänglichen seichten Wasserstellen zu 
übernachten. Mindestens 15 Kraniche wurden 
nach einer Sturmfl ut, bei der Übernachtung an 
Land vom Fuchs gerissen (ZÖLLIK, 1987). Bei 
den Kranichen, die nach Seeadler- und Fuchs-
angriffen zur Untersuchung ans IZW gelangten, 
wurden verschiedene Verletzungen und Organ-
veränderungen nachgewiesen.

Vergiftungen durch Pestizide

Infolge des fl ächenhaften Ausbringens und un-
sachgemäßen Anwendens von Rodentiziden 
in der Landwirtschaft kam es in der Vergan-
genheit gehäuft zu Todesfällen bei Kranichen 
(ILYASHENKO, 2002). 
Im Zeitraum unserer Studie verendeten zahl-
reiche Kraniche in der Grambower Moornie-
derung (Mecklenburg-Vorpommern) durch die 
Aufnahme zinkphosphidhaltiger Weizenkörner, 
die regional auf den Äsungsfl ächen der Kra-
niche ausgebracht wurden. Das Zinkphosphid 
wurde als gasförmiges Abbauprodukt in den 
Mägen der vergifteten Tiere nachgewiesen 
(TATARUCH et al., 2004). Ein möglicherweise 
ähnlicher Fall ergab sich im September 2007 als 
nach behördlicher Genehmigung der Wirkstoff 
Chlorphacinon (Ratron®) fl ächenhaft ausge-
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bracht wurde, woraufhin Naturschutzbehörden 
einzelner Landkreise über Todesfälle mit Ver-
giftungsverdacht berichteten (PRANGE, 2008). 

Einfl uss von Krankheiten

Krankheitsbedingte Verluste betreffen gewöhn-
lich einzelne Kraniche, die selten gefunden 
werden (PRANGE, 1989), wodurch es wenig 
Hinweise über die Häufi gkeit und Pathogenität 
bestimmter Erreger gibt. 
In freier Wildbahn spielt die Wirtsdichte eine 
wichtige Rolle bei der Verbreitung von Krank-
heitserregern (GOTTSCHALK, 1987). Parasitosen 
scheinen im geringeren Umfang vorzukommen, 
obwohl einige Parasiten bei Kranichen häufi g 
nachgewiesen werden. Porrocaecum ardeae 
führte mit einem hochgradigen Befall über eine 
intestinale Obstipation und Darm-Perforati-
on zum septikämischen Schock. Bei weiteren 
Todesfällen ohne traumatischen Hintergrund 
fanden sich bei der histopathologischen Unter-
suchung unterschiedlich schwere infektions-
bedingte Entzündungserscheinungen in ver-
schiedenen Organen. So wurde bei einigen 
Kranichen granulomatöse Pneumonien (Lun-
genentzündung) ermittelt, die durch eine Pilz-
infektion (Aspergillus spp.) bedingt waren. Die 
Ansteckung erfolgt in der Regel aerogen, bei 
der ubiquitär in der Umwelt vorkommende Pilz-
sporen eingeatmet werden (CARPENTER et al., 
1976; STROUD & DUNCAN, 1983; WISSER, 1987). 
Andere granulomatöse Organentzündungen 
wurden u.a. durch Mykobakterien verursacht. 
Zu den Mykobakteriosen gehört die aviäre Tu-
berkulose, die durch den Erreger Mykobakteri-
um avium hervorgerufen wird. 
Meist handelt es sich um chronisch verlaufende 
Erkrankungen, die bei freilebenden Wildvögeln 
v.a. in großen Tierkonzentrationen auftreten 
(SCOPE, 2003). Infektionen mit aviären Pocken-
viren äußerten sich durch exanthematische 
Hautläsionen am Kopf und den Ständern. Avi-
äre Pockenviren sind weltweit verbreitet und in 
nahezu 60 verschiedenen Wildvogelarten ver-
treten. Der enge Kontakt infi zierter Kraniche 
mit gesunden Individuen in konzentrierten 
Rastgemeinschaften kann die Grundlage für 
eine zunehmende Verbreitung der Pockenviren 
unter Kranichen sein (SIMPSON et al., 1975). 

Zusammenfassung und 
Schlussfolgerungen

Am IZW wurden über 100 freilebende Graue 
Kraniche aus Deutschland, zur Auswertung 
der Todesursachen und krankheitsbedingter 
Organveränderungen untersucht. Todesfälle er-
eigneten sich hauptsächlich durch Kollisionen 
mit Stromleitungen und Drahtzäunen, die als 
Landschaftshindernisse besonders an häufi g 
frequentierten Äsungsfl ächen Gefährdungsfak-
toren darstellen können. Seltener werden bei 
Kranichen Vergiftungen durch die Aufnahme 
von Rodentiziden nachgewiesen. Bei den im ge-
ringen Umfang ermittelten krankheitsbedingten 
Todesfällen handelt es sich vor allem um chro-
nische Infektionskrankheiten, wie z.B. Asper-
gillose, Mykobakteriose und Infektionen mit 
aviären Pockenviren. Der mit hoher Extensität 
nachgewiesene Spulwurm Porrocaecum ar-
deae führte bei geringer Befallsintensität selten 
zum Tod von Kranichen. Infolge der positiven 
Bestandsentwicklung und der Konzentrierung 
der Kranichbestände in limitierten Habitaten 
wird eine zunehmende Prävalenz von Parasiten 
und Pathogenen vermutet. Daher werden wei-
tere Untersuchungen zum Vorkommen und zur 
Pathogenität bestimmter Erreger angestrebt. 
Mit den vorläufi gen Untersuchungsergebnissen 
dieser Studie wurden tendenzielle Häufi gkeiten 
von Todesursachen freilebender Kraniche in 
Deutschland ermittelt. Die bisher durchgeführ-
ten Untersuchungen weisen darauf hin, dass die 
durch Zerschneidung der Landschaft hervorge-
rufenen traumatischen Todesursachen den größ-
ten Anteil bilden. Entscheidende Fortschritte 
zur Reduzierung anthropogener Verluste der 
Kraniche in Deutschland sind in Zusammenar-
beit mit verschiedenen Interessengruppen, z.B. 
Landwirtschaftsbetriebe und Energieunterneh-
men zu erzielen. 

Summary
Causes of Morbidity and Mortality 

Germany
Postmortem examinations of more than 100 
free-ranging common cranes (Grus grus) found 
in Germany have been conducted to evaluate 

in Common Cranes (Grus grus) from 
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different causes of death. Collisions with power 
lines and wire fences are the most frequent pat-
terns of mortality. Intoxication is less frequent-
ly notifi ed. However mass mortality amongst 
cranes has been documented since wide spread 
application and possible mishandling practice 
of pesticides in agriculture have become evi-
dent. Less frequently diseases were determined 
as mortality factors and were mainly observed 
with chronic infections such as Aspergillosis, 
Mycobacteriosis and pox virus infections. In-
fections with the common roundworm Porroca-
cum ardeae have shown less pathogenic effects 
and few cases of mortality. The results of this 
study reveal fi rst trends of causes of death in 
free-ranging cranes from Germany. Our study 
indicates that most traumatic death was due to 
human development expands. In order to reduce 
anthropogenic mortality of cranes in Germany 
collaboration with different stake-holders, e.g. 
landowners and energy-suppliers is requested. 
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